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Zusammenfassung
Das Arbeitskampfvolumen – die Anzahl der durch Streiks und Aussperrungen ver-
lorenen Arbeitstage – hat in Deutschland von einem niedrigen Niveau ausgehend 
zugenommen. In den 2000er Jahren fielen jahresdurchschnittlich fünf Tage je 1.000 
Beschäftigte aus, in den 2010er Jahren sieben und zwischen 2020 und 2024 zehn. In der 
Mehrzahl von 25 untersuchten OECD-Ländern ist das Arbeitskampfvolumen hingegen 
rückläufig. In einigen Ländern gab es weniger Ausstände, in anderen gab es weniger 
Streikteilnehmer oder die Arbeit wurde kürzer niedergelegt. Dennoch gehört Deutsch-
land nach wie vor zu den OECD-Ländern mit den stabilsten Arbeitsbeziehungen. In 
Finnland, Kanada, den USA und im Vereinigten Königreich lässt sich seit 2020 ein 
auffälliger Anstieg der Ausfalltage beobachten. Ob dies eine allgemeine Trendwende 
anzeigt, ist offen. Da die Verteilungskonflikte infolge einer höheren Inflation härter 
wurden, dürfte sich dieser Effekt im Zuge des Inflationsrückgangs abschwächen. 
Denkbar ist aber, dass sich Transformationskonflikte entwickeln. 

Stichwörter: Gewerkschaften, Arbeitskampf, Streik
JEL-Klassifikation:  J51, J52, J53
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Statistische Quellen und Messkonzepte
Stabile Arbeitsbeziehungen und sozialer Friede stellten über viele Dekaden hinweg 
ein Markenzeichen des Standorts Deutschland dar. Dieses Bild hat Risse bekommen. 
In den letzten Jahren hat es vor allem in Bereichen der „kritischen Infrastruktur“ 
wiederholt Arbeitskämpfe gegeben. Zwar lassen sich die wirtschaftlichen Schäden 
der Arbeitskämpfe nicht verlässlich quantifizieren (Lesch, 2024). Dennoch ist es zu 
einer stärkeren Wahrnehmung von Arbeitskämpfen gekommen, was eine politische 
Debatte über das Streikrecht ausgelöst hat. Um unbeteiligte Dritte besser zu schüt-
zen, soll das Ultima-Ratio-Prinzip gestärkt werden, demzufolge der Streik oder die 
Aussperrung immer nur letztes Mittel einer Tarifauseinandersetzung sein sollen. Vor 
allem wird gefordert, eine Schlichtung gesetzlich vorzuschreiben. Ein Arbeitskampf 
soll erst zulässig sein, nachdem ein Schlichtungsversuch zur Beilegung eines Konflikts 
gescheitert ist. Dies wirft die Frage auf, wie sich wichtige Streikindikatoren entwickelt 
haben und welche strukturellen Veränderungen damit verbunden waren.

Um dies zu untersuchen, wird die amtliche Arbeitskampfbilanz der Bundesagentur für 
Arbeit (BA) herangezogen. Die BA veröffentlicht jährlich eine Statistik über Streiks und 
Aussperrungen, die auf den nach § 320 Abs. 5 SGB III abzugebenden Meldungen der 
Arbeitgeber basiert (BA, 2025). Ausgewiesen werden die Anzahl der durch Streiks und 
Aussperrungen betroffenen Betriebe, die Anzahl der Streikenden und Ausgesperrten 
sowie die Anzahl der durch Streiks und Aussperrungen ausgefallenen Arbeitstage. 
Die Anzahl der Streiks und Aussperrungen selbst wird nicht erhoben. Neben gesamt-
wirtschaftlichen Angaben stehen Daten auf 2-Steller-Ebene nach der Klassifizierung 
der Wirtschaftszweige 2008 – sogenannte „Wirtschaftsabteilungen“ – und nach 
Bundesländern zur Verfügung. Bis 2007 wurden nur solche Arbeitskämpfe erfasst, 
an denen mindestens zehn Arbeitnehmer beteiligt waren und die mindestens einen 
Tag dauerten oder durch die ein Verlust von mehr als 100 Arbeitstagen entstanden 
ist. Seit 2008 werden auch Bagatellstreiks ausgewiesen, die unterhalb der genannten 
Schwellenwerte liegen. 

Für den Zeitraum ab 2004 bietet das Wirtschafts- und Sozialwissenschaftliche Institut 
in der Hans-Böckler-Stiftung (WSI) eine alternative Streikstatistik an, die auf Angaben 
der Gewerkschaften und auf Presseberichten beruht. Diese informiert über die Anzahl 
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der Streiks, über die Anzahl der Streikteilnehmer und über die Anzahl der ausgefallenen 
Arbeitstage. Eine regionale Differenzierung fehlt, sektoral wird lediglich der Anteil 
des Dienstleistungssektors an den Ausfalltagen ausgewiesen (Dribbusch, 2014; 2018; 
Jansen et al., 2025; WSI, 2015). Aussperrungen werden soweit wie möglich erfasst.

Für internationale Streikvergleiche steht eine umfassende Datenbank der Internati-
onalen Arbeitsorganisation (ILO) zur Verfügung, die sich auf nationale Quellen stützt 
(ILO, 2025). Die ILO-Daten berücksichtigen die Anzahl von Arbeitskämpfen, die Anzahl 
der Teilnehmer und die Anzahl der durch Arbeitskämpfe ausgefallenen Arbeitstage. 
Anders als in der nationalen Statistik für Deutschland wird in den meisten anderen 
Ländern nicht die Anzahl der betroffenen Betriebe erfasst, sondern die Anzahl der 
Arbeitskämpfe. Da die Daten der ILO zum Teil unvollständig oder auch unplausibel 
sind, empfiehlt es sich, die ILO-Angaben mit nationalen Quellen abzugleichen und 
entsprechend zu ergänzen oder zu korrigieren. Für europäische Länder bietet darüber 
hinaus auch das European Trade Union Institut (ETUI, 2025) im Rahmen einer „Strike-
map“ Arbeitskampfdaten sowie Links zu den nationalen Quellen an.

Bei den internationalen Daten ist zu berücksichtigen, dass es in den einzelnen Ländern 
unterschiedliche Erfassungsmethoden gibt (Tabelle im Anhang). Teils werden nur 
Streiks erfasst, teils Streiks und Aussperrungen. Manche Länder berücksichtigen nur die 
direkt betroffenen, das heißt streikenden oder ausgesperrten Arbeitnehmer, während 
andere auch die indirekt über Fernwirkungen betroffenen Arbeitnehmer mitzählen. 
Es gibt unterschiedliche Schwellenwerte, ab denen ein Arbeitskampf in die Statistik 
aufgenommen wird (ILO, 1993; Lesch, 2010; Dribbusch/Vandaele, 2016). In manchen 
Ländern gibt es keine Schwellenwerte, während andere nur größere Arbeitskämpfe 
statistisch erfassen. Schließlich werden unterschiedliche Datenquellen genutzt. 
Manche stützen sich auf Arbeitgebermeldungen, andere auf Gewerkschaftsangaben 
und dritte auf beides. Teilweise werden ergänzend Presseberichte herangezogen.

Das bekannteste Messkonzept ist das Arbeitskampfvolumen. Es gibt die Anzahl der 
durch Streiks und Aussperrungen verlorenen Arbeitstage an (Gärtner, 1989). Bei inter-
nationalen Vergleichen ist es sinnvoll, die verlorenen Arbeitstage zu normieren, um 
Größeneffekte zwischen den einzelnen Volkswirtschaften auszugleichen. Bei Lang-
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fristvergleichen lässt sich zudem berücksichtigen, dass die Anzahl der Beschäftigten 
schwankt. Im Dienstleistungssektor nimmt sie eher zu, im Produzierenden Gewerbe 
hingegen ab. Um ein differenzierteres Bild über das Arbeitskampfgeschehen zu erhal-
ten, bietet sich die Analyse weiterer Messkonzepte wie Streikhäufigkeit, Streikumfang 
und Streikdauer an (Gärtner, 1989; Aligisakis, 1997; Lesch, 2010; Vandaele, 2016). Der 
Streikumfang wird durch die durchschnittliche Teilnehmerzahl pro Streik gemessen. 
Die Streikdauer gibt die im Durchschnitt verlorenen Arbeitstage pro Streikteilnehmer 
an und die Konflikthäufigkeit die Anzahl der Streiks und Aussperrungen. Bei der 
Interpretation dieser Indikatoren ist zu berücksichtigen, dass es auch andere Pro-
testformen in den industriellen Beziehungen gibt, die sich nicht quantitativ messen 
lassen. Hierzu gehören traditionelle Formen wie der „Dienst nach Vorschrift“ oder 
die Überstundenverweigerung, aber auch neue Protestformen wie „flash mobs“ oder 
kritische Äußerungen in den sozialen Medien (Eurofound, 2022, 20).

Entwicklung des Arbeitskampfvolumens in Deutschland
Im Durchschnitt fallen in Deutschland durch Arbeitskämpfe etwa 355.000 Arbeitstage 
pro Jahr aus (Abbildung 1). Einzelne Jahre sind durch Großkonflikte geprägt, die zu 
einem überdurchschnittlich hohem Arbeitskampfvolumen führen. Das gilt vor allem 
für die Jahre 1984, 1992, 2015 und 2018. Im Jahr 1984 wurden die 5,6 Millionen Aus-
falltage durch den Kampf von IG Metall und IG Druck und Papier zur Durchsetzung 
der 35-Stunden-Woche geprägt, 1992 fielen 1,5 Millionen Arbeitstage vor allem durch 
einen umfassenden Arbeitskampf im Öffentlichen Dienst aus. Im Jahr 2015 war es ein 
wochenlanger Konflikt bei der Deutschen Post und 2018 die erstmalige Erprobung so-
genannter Tagesstreiks in der Metall- und Elektro-Industrie. Umgekehrt gibt es Jahre, 
in denen es zu wenigen streikbedingten Ausfalltagen kam. Das war beispielsweise 
nach der globalen Wirtschafts- und Finanzkrise 2010 oder in den Jahren 2000, 2001 
und 2005 der Fall, in denen jeweils weniger als 30.000 Arbeitstage ausfielen. 

Zwischen BA- und WSI-Daten gibt es große Abweichungen. Im Durchschnitt liegen die 
WSI-Schätzungen um das 2,4-fache über den amtlichen Angaben der BA. Während die 
BA-Daten das tatsächliche Arbeitskampfgeschehen aufgrund lückenhafter Meldungen 
der Arbeitgeber unterzeichnen, wird es durch die WSI-Erhebungen aufgrund einer mö-
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Abbildung 1: https://dl.iwkoeln.de/index.php/s/wYxKHGkPGw4GdfN

glichen Überschätzung der Anzahl der durch Warnstreiks verursachten Ausfalltage 
überzeichnet (Dribbusch, 2018).

Aufgrund des Einflusses von Großkonflikten ist es sinnvoll, Perioden zu betrachten. Lag 
der Periodendurchschnitt in den 1980er Jahren nach den BA-Daten noch bei 610.000 
Ausfalltagen, waren es in den 1990ern 338.000  Ausfalltage und in den 2000ern nur 
noch 149.000. In den beiden letzten Perioden kehrte sich dieser Trend aber wieder 
um. Im Durchschnitt der 2010er Jahre stieg der Periodenschnitt auf 265.000 und in der 
Teilperiode 2020/24 auf 336.000 Tage. Die WSI-Schätzungen bestätigen den Aufwärt-
strend. Lag der Periodendurchschnitt 2004/09 noch bei 599.000 Ausfalltagen, waren 
es in den 2010er Jahren 614.000 Ausfalltage und 2020/23 schon 785.000. 

Strukturelle Veränderungen in Deutschland
Sektoral zeigt sich, dass in den 1980er Jahren noch 97 Prozent aller Ausfalltage auf 
das Produzierende Gewerbe entfielen und der Dienstleistungssektor im Arbeitskampf-

Entwicklung des Arbeitskampfvolumens in Deutschland

1980 bis 1992: Nur Bundesgebiet West; ab 2008 einschließlich „Bagatellstreiks“.   
Quellen: Bundesagentur für Arbeit (BA); Wirtscha�s- und Sozialwissenscha�liches Institut (WSI)

Abbildung 1
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Abbildung 2: https://dl.iwkoeln.de/index.php/s/KSgNRF5k3wN4iHS

geschehen nur eine untergeordnete Rolle spielte. Das hat sich in den 1990er Jahren 
grundlegend geändert (Abbildung 2). In dieser Zeitspanne und in den 2000er Jahren 
lagen die jeweiligen Anteile der beiden Sektoren schon relativ nah beieinander. In der 
folgenden Teilperiode 2010/19 stieg der Anteil des Dienstleistungssektors von 51 auf 
68 Prozent und im Zeitraum 2020/24 noch einmal auf 73 Prozent. Auffallend bei dieser 
Tertiarisierung des Arbeitskampfes ist, dass es bis 2006 immer nur einzelne Jahre gab, 
in denen im Dienstleistungssektor mehr Tage arbeitskampfbedingt verloren gingen 
als im Produzierenden Gewerbe. Seit 2006 ist das aber die Regel (Lesch, 2015, 7).

Streikdauer und Streikumfang weisen auf weitere strukturelle Veränderungen des 
Arbeitskampfes hin (Tabelle 1). In den 1980er Jahren befand sich ein Streikender im 
Durchschnitt 4,4 Tage im Ausstand. Dieser Wert hat sich in den 1990er Jahren mehr 
als halbiert. In der nachfolgenden Periode ging die Streikdauer dann weiter zurück, 
bevor sie 2010/10 wieder leicht anstieg. Eine sektorale Differenzierung zeigt, dass die-

Sektorstruktur der Arbeitskämpfe

1980 bis 1992 Bundesgebiet West; ohne „Bagatellstreiks“.  
Quellen: Bundesagentur für Arbeit, ILO; eigene Berechnungen

Abbildung 2
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Tabelle 1: https://dl.iwkoeln.de/index.php/s/TZGocXfQ8gq4QmH

ser Gesamttrend zunächst auf einer rückläufigen Streikdauer im Produzierenden 
Gewerbe beruht. Dort sank die Streikdauer von 4,5 Tagen in den 1980er Jahren auf 
1,0 Tage in den 1990ern. Im Dienstleistungssektor nahm die Streikdauer hingegen 
in den 1990er und 2000er Jahren deutlich zu. Im Produzierenden Gewerbe änderte 
sich die Streikdauer danach nur wenig, während sie im Dienstleistungssektor spürbar 
zurückging. 

Beim Streikumfang zeigt sich insgesamt ein stetiger Abwärtstrend. Während sich in den 
1980er Jahren im Durschnitt 629 Arbeitnehmer an einem Arbeitskampf beteiligten, 
ging diese Zahl auf zuletzt 126 zurück. Der Streikumfang war in beiden Sektoren bis in 
die 2000er Jahre tendenziell rückläufig. Während sich dieser Trend im Produzierenden 
Gewerbe 2010/19 fortsetzte, blieb der Streikumfang im Dienstleistungssektor konstant. 
Das gilt auch für die Phase 2020/24, in der sich im Produzierenden Gewerbe wieder 
ein Anstieg beobachten lässt. Hierfür war vor allem das Jahr 2021 verantwortlich, als 
pro Betrieb mehr als 1.000 Arbeitnehmer an Ausständen teilnahmen.

Zusammenfassend lassen sich für Deutschland folgende Befunde festhalten: 

	■ Das Arbeitskampfvolumen ging in den 1990er und 2000er Jahren zurück, nimmt 
seitdem aber wieder zu. 

Tabelle 1 Streikdauer und Streikumfang in Deutschland

1980/89 1990/99 2000/09 2010/19 2020/24
Streikdauer: verlorene Arbeitstage je Streikenden
Produzierendes Gewerbe 4,5 1,0 0,8 0,9 0,8
Dienstleistungen 1,9 3,6 4,7 3,6 2,0
Insgesamt 4,4 1,6 1,3 1,8 1,2
Streikumfang: Streikende je bestreikten Betrieb
Produzierendes Gewerbe 817 760 575 462 525
Dienstleistungen 144 125 72 73 71
Insgesamt 629 368 280 169 126

1980 bis 1992 Bundesgebiet West; ohne „Bagatellstreiks“.
Quellen: Bundesagentur für Arbeit; eigene Berechnungen
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	■ Das Streikgeschehen hat sich in den Dienstleistungssektor verlagert.
	■ Streiks werden bei schwankender Streikdauer kleinteiliger, während sich die Dauer 
seit den 1990er Jahren nur wenig verändert hat. 

Warum Streiks kleinteiliger werden, lässt sich aus den Daten nicht ableiten. Eine 
Erklärung dürfte in Veränderungen der Streiktaktiken liegen. In der Industrie gab es 
in den 1980er Jahren im Zuge des „Kampfs“ um die 35-Stunden-Woche noch wo-
chenlange Massenstreiks und umfassende Aussperrungen. Veränderte gesetzliche 
Rahmenbedingungen wie die Streichung des Arbeitslosengeldes für indirekt durch 
Streiks betroffene Arbeitnehmer im Zuge der Reform des Arbeitsförderungsgesetzes 
1986 und eine zunehmend vernetzte Produktionsweise mit reduzierter Lagerhaltung 
gingen ab den 1990er Jahren mit kürzeren Ausständen einher. Im Dienstleistungssektor 
emanzipierten sich in der Luftfahrt, im Schienenverkehr und in Krankenhäusern ab den 
2000er Jahren verschiedene Berufsgruppengewerkschaften. Da diese Berufsgruppen 
Schlüsselstellungen innehatten (zum Beispiel Lokführer, Fluglosten oder Piloten), 
wurden Streiks ebenfalls kleinteiliger. 

Arbeitskampfvolumen im internationalen Vergleich
Beim Vergleich internationaler Arbeitskampfdaten werden die arbeitskampfbedingt 
verlorenen Arbeitstage je 1.000 Beschäftigte angegeben (Aligisakis, 1997). Tabelle 2 
fasst das normierte Arbeitskampfvolumen von 25 OECD-Ländern seit 1980 zusam-
men. Die gesamtwirtschaftlichen Angaben werden durch sektorale Angaben für das 
Produzierende Gewerbe und den Dienstleistungssektor ergänzt. Um Schwankungen 
auszugleichen, wurden wiederum Zehnjahres-Durchschnitte berechnet. 

Beim Niveau des gesamten Arbeitskampfvolumens bestätigt sich die auch in früheren 
Untersuchungen (Lesch, 2015; Vandaele, 2016) ermittelte große Spannbreite:

	■ Zu den Ländern mit in einzelnen Perioden mehr als 100 Ausfalltagen je 1.000 Be-
schäftigte gehören Australien (1980/89, 1990/99), Dänemark (1980/89, 1990/99, 
2000/09), Finnland (1980/89, 1990/99, 2020/24), Frankreich (2000/09, 2010/19), 
Irland (1980/89, 1990/99), Italien (1980/89, 1990/99), Kanada (alle Perioden außer 
2010/19), Korea (1980/89, 1990/99), Neuseeland (1980/89), Portugal (1980/89), 



53

IW-Trends 4/2025 
Arbeitskämpfe im Wandel

Schweden (1980/89), Spanien (1980/89, 1990/99, 2000/09), das Vereinigte König-
reich (1980/89) und die USA (1980/89). 

	■ Zu den Ländern, die in mindestens drei Perioden weniger als 20 Ausfalltage je 1.000 
Beschäftigte aufweisen, zählen neben Deutschland (alle Perioden außer 1980/89) 
noch Japan (alle Perioden), Mexiko (2000/09, 2010/19, 2020/23), Neuseeland, 
(2000/09, 2010/19, 2020/24), die Niederlande (alle Perioden außer 1990/99), Öster-
reich (alle Perioden außer 2000/09), Polen, Portugal, Ungarn (jeweils ab 2000/09), 
die Schweiz (alle Perioden) und die Slowakei (alle verfügbaren Perioden).

	■ Mindestens drei Perioden mit 20 bis 99 Ausfalltagen gab es in Belgien (alle Perio-
den), Frankreich (1980/89, 1990/99, 2020/23), Korea (2000/09, 2010/19, 2020/24), 
Norwegen (alle Perioden), im Vereinigten Königreich (1990/99, 2000/09, 2022/23) 
und in den USA (1990/99, 2000/09, 2020/23).

	■ In den mittel- und osteuropäischen Ländern Polen, Slowakei und Ungarn wird im 
Vergleich zu den meisten westeuropäischen Ländern weniger gestreikt. Das gilt 
auch für Mexiko im Vergleich zur USA und Kanada. Korea ist hingegen konflikt-
freudiger als Japan.

In einer Mehrheit von Ländern ist das Arbeitskampfvolumen zurückgegangen. Einen 
durchgängigen Abwärtstrend können im Periodenvergleich Australien, Dänemark, 
Irland, Italien, Japan, Korea, Schweden, Spanien, die Slowakei und Ungarn vorweisen, 
wobei in Japan und in der Slowakei schon seit drei Perioden weniger als 0,5 Ausfall-
tage anfielen. In Neuseeland, Norwegen und Portugal wurde der Abwärtstrend nur 
vorübergehend (2010/19) unterbrochen. In Finnland, Kanada, Mexiko, in den USA und 
im Vereinigten Königreich gab es bis 2010/19 ebenfalls einen stetigen Rückgang, am 
aktuellen Rand aber wieder einen Anstieg – in Mexiko fiel dieser allerdings nur marginal 
aus. Vergleicht man die 1980er Jahre mit der letzten Periode, für die Daten vorliegen, 
zeigen sich die größten Rückgänge in Spanien (von 640 auf 38), Neuseeland (von 484 
auf 10), Irland (von 380 auf 4) und in Australien (von 347 auf 9). Deutlich verbessert hat 
sich die Bilanz auch in Korea (von 197 auf 21), Schweden (von 182 auf 2), Dänemark 
(von 178 auf 22), Portugal (von 149 auf 12) und Mexiko (von 94 auf 3). In den verblei-
benden sieben Ländern war die Entwicklung unstetig.  Hierzu gehören neben Belgien, 
Frankreich, Niederlande und Polen die drei deutschsprachigen Länder Deutschland, 
Österreich und die Schweiz, in denen es traditionell nur wenige Ausfalltage gibt.
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Tabelle 2Arbeitskampfvolumen im internationalen Vergleich

1980/89 1990/99 2000/09 2010/19 2020/24

Australien
Gesamt 347 123 32 13 9
Produzierendes Gewerbe 825 349 98 37 13
Dienstleistungen 135 56 15 6 7

Belgien1)
Gesamt 59 33 70 91 89
Produzierendes Gewerbe .. 83 127 201 ..
Dienstleistungen .. 12 51 60 ..

Dänemark
Gesamt 178 168 102 45 22
Produzierendes Gewerbe 472 424 64 19 10
Dienstleistungen 56 63 113 51 25

Deutschland2)
Gesamt 27 11 5 7 10
Produzierendes Gewerbe 59 14 7 8 11
Dienstleistungen 1 9 3 7 10

Finnland
Gesamt 408 168 70 58 130
Produzierendes Gewerbe 632 151 193 161 200
Dienstleistungen 248 185 22 26 52

Frankreich3)
Gesamt 83 73 104 113 91
Produzierendes Gewerbe 145 63 78 127 78
Dienstleistungen 23 64 110 108 59

Irland4)
Gesamt 380 119 44 15 4
Produzierendes Gewerbe 516 133 35 11 ..
Dienstleistungen 312 113 49 17 ..

Italien5)
Gesamt 623 158 88 .. ..
Produzierendes Gewerbe 905 259 75 .. ..
Dienstleistungen 385 92 37 .. ..

Japan6)
Gesamt 10 2 0 0 0
Produzierendes Gewerbe 12 1 0 0 0
Dienstleistungen 8 3 0 0 0

Kanada7)
Gesamt 520 220 150 78 157
Produzierendes Gewerbe 1.036 435 202 189 222
Dienstleistungen 308 149 137 51 172

Korea8)
Gesamt 197 140 76 39 21
Produzierendes Gewerbe .. .. .. .. ..
Dienstleistungen .. .. .. .. ..

Mexiko9)
Gesamt 94 50 13 2 3
Produzierendes Gewerbe 616 113 28 4 6
Dienstleistungen .. 50 6 3 1

Neuseeland10)
Gesamt 484 62 14 18 10
Produzierendes Gewerbe 1.055 146 17 .. ..
Dienstleistungen 115 38 12 .. ..

Niederlande11)
Gesamt 15 22 8 19 13
Produzierendes Gewerbe 19 68 20 17 21
Dienstleistungen 13 7 5 11 4

Norwegen
Gesamt 99 81 48 53 31
Produzierendes Gewerbe 179 134 132 25 29
Dienstleistungen 69 68 23 61 32

Durch Streiks und Aussperrungen verlorene Arbeitstage je 1.000 Arbeitnehmer;
jeweils Periodendurchschnitte     
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Österreich12)
Gesamt 2 4 40 2 6
Produzierendes Gewerbe 1 1 10 .. ..
Dienstleistungen 2 6 62 .. ..

Polen13)
Gesamt .. 43 5 16 1
Produzierendes Gewerbe .. 82 2 4 2
Dienstleistungen .. 17 7 23 0

Portugal14)
Gesamt 149 30 14 15 12
Produzierendes Gewerbe 150 45 17 10 ..
Dienstleistungen 136 25 13 16 ..

Schweden15)
Gesamt 182 50 20 2 2
Produzierendes Gewerbe 375 25 6 8 0
Dienstleistungen 106 61 25 1 0

Schweiz
Gesamt 0 2 3 1 2
Produzierendes Gewerbe 1 3 7 2 6
Dienstleistungen 0 2 3 1 1

Slowakei16)
Gesamt .. 13 0 0 0
Produzierendes Gewerbe .. 31 0 0 0
Dienstleistungen .. 1 0 0 0

Spanien
Gesamt 640 311 153 49 38
Produzierendes Gewerbe 691 370 175 103 75
Dienstleistungen 272 138 60 33 29

Ungarn17)
Gesamt .. 20 8 6 3
Produzierendes Gewerbe .. 3 1 .. ..
Dienstleistungen .. 32 11 .. ..

Vereinigtes 
Königreich18)

Gesamt 334 30 29 17 69
Produzierendes Gewerbe 709 33 12 4 19
Dienstleistungen 123 28 34 22 81

USA6)
Gesamt 123 40 27 8 33
Produzierendes Gewerbe 236 96 30 15 29
Dienstleistungen 66 23 28 6 41

1) Daten Produzierendes Gewerbe und Dienstleistungen bis 2023; ab 2019 Schätzungen. 2) Ohne „Bagatellstreiks“. 
3) Daten bis 2023; teilweise ohne öffentlichen Sektor, öffentliches Transportwesen und allgemeine Streiks; die 
Schätzungen stellen eine Untergrenze der Ausfalltage dar. 4) Daten nach Sektoren/Branchen ab dem vierten
Quartal 2019 eingestellt. 5) Daten 2008; seit 2009 werden keine Streikdaten mehr veröffentlicht. 6) Daten bis 2023; 
für 2019, 2020 und 2022 liegen keine Daten vor. 7) Daten bis 2023; für 2020 liegen keine Daten für das Produzierende 
Gewerbe und die Dienstleistungen vor. 8) Daten bis 2023; es liegen keine Daten nach Sektoren/Branchen vor. 
9) Daten bis 2023; gesamt und Produzierendes Gewerbe ab 1982, Dienstleistungssektor ab 1990; für 2014, 2015 
und 2018 liegen keine Daten vor. 10) Daten nach Sektoren/Branchen ab 2011 eingestellt. 11) Daten Produzierendes 
Gewerbe und Dienstleistungen bis 2023. 12) Daten nach Sektoren/Branchen ab 2014 eingestellt. 13) Daten von 1988 
bis 2023. 14) Daten gesamt bis 2023, nach Sektoren/Branchen bis 2022; für 2008 und 2009 liegen keine Daten für 
gesamt vor; für 2008 bis 2012, 2015 bis 2016 und 2019 bis 2020 liegen keine Daten nach Sektoren /Branchen vor.
15) Daten nach Sektoren/Branchen bis 2023; 2024 gingen insgesamt 10 Arbeitstage verloren. 16) Daten von 1991 bis 
2023; keine Daten für 1996. 17) Daten nach Sektoren ab 2013 eingestellt. 18) Keine Daten nach Sektoren für 2020, 
2021 und 2024.
Quellen: ETUI; ILO; OECD; nationale Quellen; eigene Berechnungen     
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Bei der sektoralen Betrachtung bestehen einige Datenlücken. Dennoch kann län- 
derübergreifend festgestellt werden, dass die Ausfalltage vor allem im Produzierenden 
Gewerbe deutlich zurückgegangen sind. Besonders stark sanken die Ausfalltage in 
Australien, Dänemark, Irland, Mexiko und Neuseeland. In Japan und der Slowakei 
lagen die Ausfalltage in den letzten Perioden bei weniger als 0,5 Tagen. Eine Zunahme 
der Ausfalltage lässt sich für einen verkürzten Beobachtungszeitraum (1990/99 bis 
2010/19) in Belgien und seit den 2000er Jahren in Deutschland beobachten. In Finn-
land und Frankreich gingen die Ausfalltage vor allem in den 1990er Jahren zurück. 
Danach verlief die Entwicklung aber unstetig. In den Niederlanden, Österreich, Polen 
und der Schweiz fallen traditionell vergleichsweise wenige Tage im Produzierenden 
Gewerbe aus. Ein Trend ist nicht erkennbar. 

Im Dienstleistungssektor ist das Bild gemischter. Ein stetig rückläufiger Trend lässt sich 
in Australien (von 135 auf 7), Japan (von 8 auf 0), Schweden (von 106 auf knapp 0,5), 
Spanien (von 272 auf 29) und – mit verkürzten Beobachtungszeiträumen – in Irland 
(312 auf 17), Mexiko (von 50 auf einen Tag), Portugal (von 136 auf 16), Italien (385 
auf 37) und Neuseeland (115 auf 12) beobachten. In Belgien nahmen die Ausfalltage 
analog zum Produzierenden Gewerbe zu. Auch in Österreich zeigt sich zumindest 
für die ersten drei Perioden, für die Daten vorliegen, ein trendmäßiger Anstieg. In 
einigen Ländern ist insbesondere am aktuellen Rand im Dienstleistungssektor eine 
Zunahme an Ausfalltagen feststellbar. Das gilt vor allem für die USA, Kanada und das 
Vereinigte Königreich.

Strukturwandel des Arbeitskampfes
Durch die Tertiarisierung der Wirtschaft haben sich die Beschäftigungsanteile zuguns- 
ten des Dienstleistungssektors verschoben. Es ist daher zu erwarten, dass der Anteil 
an arbeitskampfbedingten Ausfalltagen, der auf den Dienstleistungssektor entfällt, im 
Zeitverlauf zunimmt (Vandaele, 2016, 285). Für eine Mehrheit von Ländern trifft diese 
Erwartung auch zu (Tabelle 3). Besonders markant fiel die Tertiarisierung des Arbeits-
kampfes in Dänemark, Irland, Japan, Norwegen, Portugal, im Vereinigten Königreich 
und in den USA aus. Im Vereinigten Königreich liegt der Anteil der Ausfalltage seit den 
2000er Jahren sogar bei über 90 Prozent. Dänemark erreicht in den Perioden 2010/19 
und 2020/24 ebenfalls 90 Prozent und mehr, Norwegen kommt in diesen Zeitspannen 
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auf 91 und 82 Prozent, Portugal auf 80 und 88 und Irland für die Perioden 2000/09 
und 2010/19 – für den aktuellen Rand liegen keine Daten vor – auf 80 und 89 Prozent. 

Zu den Ländern, in denen sich keine eindeutige Tertiarisierung des Arbeitskampfes 
beobachten lässt, gehören Finnland, Mexiko, die Niederlande, Polen, Schweden, die 
Schweiz und die Slowakei. In allen Ländern dieser Gruppe hat zwar eine Verlagerung 
der Beschäftigung in den Dienstleistungssektor stattgefunden, es handelt sich aber um 
keinen stetigen Trend. In Finnland lagen die Anteile mit Ausnahme der Periode 1990/99 
zwischen 22 und 37 Prozent, in Mexiko mit Ausnahme der 2010er Jahre zwischen 23 
und 45 Prozent. Die Niederlande, Schweden, die Schweiz und die Slowakei hatten 
über den gesamten Untersuchungszeitraum hinweg stark schwankende Anteile. In 
Polen hat sich der Anteil des Streikgeschehens am aktuellen Rand wieder in Richtung 
Produzierendes Gewerbe verschoben.

Ein Vergleich der auf den Dienstleistungssektor entfallenden Beschäftigungsanteile 
mit den Anteilen an Ausfalltagen für die letzten beiden Teilperioden 2010/19 und 
2020/24 fällt gemischt aus. In einer ersten Ländergruppe bestehend aus Dänemark, 
Japan, Norwegen, Portugal und dem Vereinigten Königreich waren die auf den 
Dienstleistungssektor entfallenden Anteile an Arbeitskampfausfalltagen größer als 
die Beschäftigungsanteile. Hier findet demnach eine besondere Konzentration des 
Arbeitskampfgeschehens auf den Dienstleistungssektor statt. In einer zweiten Gruppe 
verhält es sich genau umgekehrt. Hier ist das Arbeitskampfgeschehen weniger auf den 
Dienstleistungssektor konzentriert als es nach den Beschäftigungsanteilen zu erwarten 
wäre. Beobachtbar ist dies in Australien, Deutschland, Finnland, Frankreich, Kanada, 
den Niederlanden, der Schweiz und Spanien. In einer dritten Gruppe bestehend aus 
Mexiko, Polen, Schweden, der Slowakei und der USA fiel das Bild uneinheitlich aus. 
In den übrigen Ländern lagen am aktuellen Rand keine Daten vor.

Beim Indikator Streikumfang ist das Bild ebenfalls heterogen (Tabelle 4). Der Strei-
kumfang wird durch unterschiedliche, teils wechselnde Erfassungsschwellen und eine 
teilweise unterschiedliche Erfassung von politischen Streiks – zum Beispiel zuletzt in 
Spanien – etwas verzerrt. Wo – wie zeitweise in den USA – nur Streiks mit mindestens 
1.000 Teilnehmern erfasst werden, fällt der Streikumfang ceteris paribus größer aus
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Tabelle 3Ausfalltage im Dienstleistungssektor

1980/89 1990/99 2000/09 2010/19 2020/24

Australien1) Beschäftigung 69 75 77 78 79
Ausfalltage 26 34 37 34 61

Belgien Beschäftigung 64 69 73 80 83
Ausfalltage .. 21 52 56 ..

Dänemark2) Beschäftigung 67 69 74 79 79
Ausfalltage 21 26 84 90 91

Deutschland Beschäftigung 55 59 66 72 73
Ausfalltage 3 48 51 65 72

Finnland3) Beschäftigung 60 67 71 76 77
Ausfalltage 37 75 22 34 31

Frankreich4) Beschäftigung 63 71 76 77 78
Ausfalltage 19 72 83 75 75

Irland Beschäftigung 61 65 71 80 80
Ausfalltage 50 65 80 89 ..

Italien5) Beschäftigung 53 59 53 69 69
Ausfalltage 32 34 43 .. ..

Japan6) Beschäftigung 60 63 68 72 74
Ausfalltage 51 78 75 75 82

Kanada7) Beschäftigung 64 74 75 78 79
Ausfalltage 38 50 68 61 77

Mexiko8) Beschäftigung .. 59 61 63 64
Ausfalltage .. 45 29 64 23

Neuseeland9) Beschäftigung 62 70 73 76 76
Ausfalltage 18 43 63 .. ..

Niederlande10) Beschäftigung 68 72 75 83 85
Ausfalltage 61 23 49 79 56

Norwegen Beschäftigung 69 74 77 79 79
Ausfalltage 47 60 38 91 82

Österreich11) Beschäftigung 55 62 68 72 72
Ausfalltage 66 94 93 .. ..

Polen12) Beschäftigung .. 55 61 63 66
Ausfalltage .. 20 86 92 28

Portugal13) Beschäftigung 48 58 62 71 72
Ausfalltage 47 40 51 80 88

Schweden14) Beschäftigung 67 72 76 81 82
Ausfalltage 39 87 93 30 83

Schweiz Beschäftigung 61 71 76 77 79
Ausfalltage 9 60 54 60 41

Slowakei15) Beschäftigung .. 49 56 61 63
Ausfalltage .. 3 100 59 100

Spanien16) Beschäftigung 51 61 66 76 77
Ausfalltage 31 37 33 53 59

Ungarn17) Beschäftigung .. 60 61 64 64
Ausfalltage .. 94 94 .. ..

Anteile des Dienstleistungssektors an der Beschäftigung und an den durch Arbeitskämpfe
verlorenen Arbeitstagen in Prozent; Periodendurchschnitte    
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Tabelle 3: https://dl.iwkoeln.de/index.php/s/oSwqdpBGFP8q3L6

als in Ländern, die – wie Belgien, Japan, Schweden oder die Niederlande – keine Er-
fassungsschwellen haben. Zur Ländergruppe mit einem Streikumfang von mindestens 
1.000 Streikenden pro Streik gehören neben den USA auch Länder mit niedrigeren Er-
fassungsschwellen wie Irland (2000/09, 2010/19), Italien (1980/89 bis 2000/08), Mexiko 
(2020/24), die Niederlande (ab 1990/99), Norwegen, Österreich, Schweden (1980/89 
bis 2000/09), die Schweiz (1990/99, 2020/24), die Slowakei (2000/09, 2010/19), Spani-
en (1980/89 bis 2000/09), Ungarn und das Vereinigte Königreich (2000/09, 2010/19). 

Den Spitzenwert erreichte Österreich in der Periode 2000/09 mit über 50.000 Strei-
kenden pro Streik. Die hohe Anzahl ergibt sich aus drei Generalstreiks gegen eine 
Pensionsreform im Mai und Juni 2003 mit zusammen fast 800.000 Streikbeteiligten 
(Deutscher Bundestag, 2006). Zur Ländergruppe mit einem Streikumfang von zeitweilig 

Vereinigtes 
Königreich18)

Beschäftigung 63 71 77 77 79
Ausfalltage 23 66 91 96 95

USA19) Beschäftigung 69 74 82 85 81
Ausfalltage 41 41 79 68 88

1) Differenzen zu 100 in der Periode 1980/89 durch verlorene Arbeitstage im Primären Sektor und in den Perio-
den 2010/19 und 2020/24 durch ausgefallene Arbeitstage, die keinem bestimmten Sektor zugeordnet werden 
können. 2) Differenzen zu 100 durch ausgefallene Arbeitstage, die keinem bestimmten Sektor zugeordnet 
werden können. 3) Differenzen zu 100 in den Perioden 1980/89 und 2000/09 durch verlorene Arbeitstage im 
Primären Sektor und in den Perioden 2000/09, 2010/19 und 2020/25 durch verlorene Arbeitstage, die keinem 
bestimmten Sektor zugeordnet werden können. 4) Bis 2022; da viele Ausfalltage entstehen, die keinem be-
stimmten Sektor zugeordnet werden, beziehen sich die sektoralen Angaben ausschließlich auf die Summe der 
zurechenbaren Ausfalltage; da der öffentliche Sektor unzureichend erfasst ist, stellen die Anteile des Dienst-
leistungssektors eine Untergrenze dar. 5) Daten bis 2008; da viele Ausfalltage entstehen, die keinem bestimmten 
Sektor zugeordnet werden, beziehen sich die sektoralen Angaben ausschließlich auf die Summe der zurechen-
baren Ausfalltage; Differenzen zu 100 durch ausgefallene Arbeitstage im Primären Sektor. 6) Bis 2023; fehlende 
Daten 2003, 2019, 2020 und 2022. 7) Bis 2023; fehlende Daten 2020; Differenzen zu 100 durch verlorene Arbeits-
tage im Primären Sektor. 8) Bis 2022; fehlende Daten 2014, 2015 und 2018. 9) Bis 2010; fehlende Daten 2008. 
10) Bis 2023; da viele Ausfalltage entstehen, die keinem bestimmten Sektor zugeordnet werden, beziehen sich 
die sektoralen Angaben ausschließlich auf die Summe der zurechenbaren Ausfalltage; Differenz zu 100 in der 
Periode 2000/09 durch verlorene Arbeitstage im Primären Sektor. 11) Daten bis 2014; fehlende Daten für 2004. 
12) Daten bis 2023. 13) Bis 2022; fehlende Daten für 1981, 2008 bis 2012, 2015, 2016, 2019 und 2020. 14) Bis 2023; 
Differenz zu 100 in der Periode 1980/89 durch verlorene Arbeitstage im Primären Sektor. 15) Bis 2023; fehlende 
Daten für 1990; Differenz zu 100 in der Periode 1990/99 durch verlorene Arbeitstage im Primären Sektor.
16) Differenzen zu 100 durch verlorene Arbeitstage im Primären Sektor; da viele Ausfalltage entstehen, die 
keinem bestimmten Sektor zugeordnet werden, beziehen sich die sektoralen Angaben ausschließlich auf die 
Summe der zurechenbaren Ausfalltage. 17) Daten bis 2012; fehlende Daten für 1990, 2010 und 2011; Periode 
1990/99 rundungsbedingt größer als 100. 18) Fehlende Daten 2020 und 2021. 19) Fehlende Daten 2020; Differenz 
zu 100 in der Periode 1990/99 durch verlorene Arbeitstage im Primären Sektor.    
Quellen: ETUI; ILO; OECD; nationale Quellen; eigene Berechnungen 
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Tabelle 4Streikumfang und Streikdauer im internationalen Vergleich

1980/89 1990/99 2000/09 2010/19 2020/24

Australien Streikumfang 397 797 390 437 387
Streikdauer 2,5 1,5 1,4 1,4 1,6

Belgien1) Streikumfang 313 149 .. .. ..
Streikdauer 6,3 6,8 7,9 .. 6,5

Dänemark Streikumfang 432 182 89 63 64
Streikdauer 3,8 3,9 4,1 7,2 7,4

Deutschland2) Streikumfang 629 368 280 392 126
Streikdauer 4,4 1,6 1,3 1,8 1,2

Finnland Streikumfang 241 475 500 719 962
Streikdauer 2,5 4 2,4 1,4 3,8

Frankreich3) Streikumfang .. .. .. .. ..
Streikdauer 3 4,4 4,6 .. ..

Irland Streikumfang 367 411 1.877 1.719 976
Streikdauer 7,7 7,5 1,8 1,6 1,2

Italien4) Streikumfang 4.015 2.131 2.185 .. ..
Streikdauer 1,4 1,2 0,9 .. ..

Japan5) Streikumfang 269 233 156 231 125
Streikdauer 2,2 2,1 1,5 0,6 0,3

Kanada6) Streikumfang 481 436 499 785 910
Streikdauer 15,1 15,3 16,7 8,8 11,1

Korea7) Streikumfang .. 635 518 960 441
Streikdauer .. 16 9,1 7,5 6,5

Mexiko8) Streikumfang .. 371 677 884 1.168
Streikdauer .. .. 13,9 9,2 9

Neuseeland9) Streikumfang 450 430 251 227 285
Streikdauer 3,9 2,8 2,3 4,1 1,4

Niederlande Streikumfang 892 1.618 1.499 2.956 1.241
Streikdauer 3,1 4 1,9 1,9 2,7

Norwegen Streikumfang 1.711 1.455 1.653 1.481 1.979
Streikdauer 6,3 6,8 6,5 9,4 5,5

Österreich10) Streikumfang 1.795 5.721 50.310 23.741 ..
Streikdauer 0,6 0,8 1,6 0,5 0,8

Polen11) Streikumfang .. 114 23 31 258
Streikdauer 2,8 2,5 1,8 5,7 2,8

Portugal12) Streikumfang 611 291 208 380 230
Streikdauer 1,7 1,3 1,3 1,2 1,2

Schweden Streikumfang 1.005 1.015 1.133 484 281
Streikdauer 5,9 6,2 6,9 3,5 4

Schweiz Streikumfang 218 983 1.789 506 1.030
Streikdauer 2,5 1,7 1,3 1,4 1,5

Slowakei13) Streikumfang .. 675 2.504 3.955 167
Streikdauer .. 8,7 0 0 0

Spanien Streikumfang 1.440 1.829 3.976 341 332
Streikdauer 2,4 1,6 0,7 2,7 3,1

Streikumfang: je Arbeitskampf/Streik beteiligte Arbeitnehmer; Streikdauer: durch Arbeitskämpfe/
Streiks verlorene Arbeitstage je beteiligten Arbeitnehmer; jeweils Periodendurchschnitte
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Tabelle 4: https://dl.iwkoeln.de/index.php/s/7cX8KBpLa2W5Hy5

weniger als 200 Teilnehmern gehören Dänemark (ab 1990/99), Deutschland (2020/24), 
Japan (2000/09, 2020/23), Polen (1990/99, 2000/09, 2010/19) und die Slowakei 
(2020/23). Tendenzen lassen sich kaum beobachten. In Dänemark ist der Streikumfang 
kontinuierlich zurückgegangen, in Deutschland und Japan wurde ein rückläufiger 
Trend nur vorübergehend (2010/19) unterbrochen. In Finnland, Mexiko und seit den 
2000er Jahren auch in Kanada nahm der Streikumfang hingegen kontinuierlich zu. 

Auch die Anzahl der Streiktage je Streikenden (Streikdauer) unterscheidet sich von 
Land zu Land. Zur Gruppe von Ländern mit einer Streikdauer von mindestens fünf 
Tagen gehören Belgien (6,3 bis 7,9 Tage), Kanada (8,8 bis 16,7 Tage), Korea (6,5 bis 
16,0 Tage), Mexiko (9,0 bis 13,9 Tage), Norwegen (5,5 bis 9,4 Tage) und die USA (7,7 bis 
26,6 Tage). Die Ländergruppe mit kurzen Streikdauern von unter zwei Tagen umfasst 
Australien (außer 1980/89), Deutschland (außer 1980/89), Österreich, Portugal, die 
Schweiz (außer 1980/89), die Slowakei und Ungarn (jeweils ab 2000/09). In Japan 
lag die Streikdauer in den 1980er und 1990er Jahren nur knapp über zwei Tagen und 
seit den 2000er Jahren durchweg unter zwei Tagen. Stabile Trends lassen sich nur 
für wenige Ländern beobachten. In Irland (von 7,7 auf 1,2 Tage), Korea (von 16,0 auf 
6,5 Tage), Mexiko (von 13,9 auf 9,0 Tage), Japan (von 2,2 auf 0,3) und Portugal (von 
1,7 auf 1,2 Tage) ging die Streikdauer stetig zurück, während sie in Dänemark (von 
3,8 auf 7,4 Tage) anstieg.

Ungarn14) Streikumfang .. 5.308 1.999 1.986 3.593
Streikdauer .. 2,2 1,5 1,7 0,8

Vereinigtes 
Königreich15)

Streikumfang 926 737 2.471 2.333 309
Streikdauer 6,9 3,3 1,4 1,2 2,4

USA Streikumfang 6.098 7.801 6.424 9.597 8.175
Streikdauer 23,1 16,9 26,6 7,7 25,4

1) Streikumfang: Daten nur bis 2000; Streikdauer: Daten bis 2023; fehlende Daten 1981 bis 1984, 1986, 1987, 
2001, 2002 und 2008 bis 2019. 2) Ohne Bagatellstreiks; Streikumfang: Anzahl der Streikteilnehmer je Betrieb. 
3) Streikumfang: keine Daten; Streikdauer: Daten bis 2007 für den privaten Sektor. 4) Daten nur bis 2008.
5) Keine Daten 2019, 2020, 2022 und 2024. 6) Keine Daten 2020. 7) Daten von 1990 bis 2023. 8) Daten von 1990 
bis 2023; keine Daten 2014, 2015 und 2018. 9) Keine Daten 2008. 10) Streikumfang: Daten nur bis 2017. 11) Daten 
von 1989 bis 2023. 12) Daten bis 2023; keine Daten 2008 und 2009. 13) Daten von 1991 bis 2023; keine Daten 
1996 und 2016. 14) Daten ab 1991; keine Daten 2011, 2013 bis 2015 und 2020. 15) Keine Daten 2020 und 2021.
Quellen: ETUI; ILO; OECD; nationale Quellen; eigene Berechnungen    
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Fasst man die Indikatoren Streikumfang und Streikdauer zusammen, lässt sich eine 
Gruppe von Ländern mit eher kleinformatigeren Streiks von einer Gruppe mit eher 
großformatigeren unterscheiden. Zur Gruppe mit eher kleinformatigen Streiks – ver-
gleichsweise kurze Dauer und wenig Streikende – gehören Deutschland, Japan und 
Polen. Die Gruppe mit großformatigeren Arbeitskämpfen umfasst Korea, Norwegen und 
die USA, wobei hier die hohe Erfassungsschwelle zu berücksichtigen ist. Österreich und 
Italien (bis 2008) bilden eine dritte Gruppe. In diesen Ländern war der Streikumfang 
groß bis sehr groß, aber es wird nur sehr kurz gestreikt. Ein ähnliches Bild zeigt sich 
seit den 2000er Jahren auch in Irland.

Fazit
Das Streikgeschehen unterscheidet sich von Land zu Land erheblich. Dies liegt daran, 
dass neben makroökonomischen Einflüssen auch politisch-institutionelle Faktoren, 
länderspezifische Besonderheiten und der historische Kontext entscheidende Rollen 
spielen (Batstone, 1985; Goerke/Madsen, 2004; Ludsteck/Jakobebbinghaus, 2006; 
Vandaele, 2011). Es gibt Länder, in denen traditionell eher wenig gestreikt wird. Hierzu 
gehören Deutschland, Japan, die Niederlande, Österreich oder die Schweiz. Auch in 
den hier untersuchten osteuropäischen Ländern Polen, Slowakei und Ungarn kommt 
es seltener zu Arbeitskämpfen. Auf der anderen Seite stehen konfliktreiche Länder, 
zu denen die südeuropäischen, angelsächsischen und einige skandinavische Staaten 
gehören. Hier sind die durch Arbeitskämpfe verursachten Ausfalltage im Zeitablauf 
aber erheblich zurückgegangen. Die Bandbreite der Ausfalltage war zwischen 2020 
und 2024 deutlich geringer als in den 1980er oder 1990er Jahren. 

Am deutlichsten fiel der Rückgang der durch Streiks und Aussperrungen verlorenen 
Ausfalltage in den 1990er Jahren aus. Ausnahmen stellen lediglich die Niederlande, 
Österreich und die Schweiz dar. In diesen drei Ländern gab es aber schon in den 1980er 
Jahren nur wenige Ausfalltage. In den 2000er und 2010er Jahren hat sich der Rückgang 
in einer Mehrheit von Ländern nahezu stetig fortgesetzt. Ausnahmen stellen – abge-
sehen von Belgien und Frankreich – Länder dar, in denen das Arbeitskampfvolumen 
traditionell eher gering ausfällt: Deutschland, die Niederlande, Österreich, Polen und 
die Schweiz. Dieser Abwärtstrend hat sich am aktuellen Rand in einigen Ländern nicht 
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fortgesetzt. So sind in Finnland, Kanada, den USA und im Vereinigten Königreich die 
Ausfalltage spürbar angestiegen. 

Das Arbeitskampfvolumen wird neben der Streikhäufigkeit durch den Streikumfang 
und die Streikdauer determiniert. In Ländern mit einem stabilen Abwärtstrend lässt 
sich bei diesen Indikatoren kein einheitliches Muster beobachten. Die Streikhäufig-
keit erklärt den Rückgang der Ausfalltage in Australien, Irland, Japan, Neuseeland, 
Norwegen, Schweden und zeitweise auch in Spanien. Ein rückläufiger Streikumfang 
wirkte sich in Dänemark, Neuseeland (außer 2020/24), Portugal, Schweden und Spa-
nien aus. Eine kürzere Streikdauer trug in Irland, Japan, Korea, Neuseeland (außer 
2010/19), Portugal, Slowakei und Ungarn zum Rückgang des Arbeitskampfvolumens 
bei. Auch in den Ländern ohne stetigen Rückgang des Arbeitskampfvolumens lässt 
sich kein übergreifendes Muster bei den Indikatoren Streikhäufigkeit, Streikumfang 
und Streikdauer beobachten.
 
Die Tertiarisierung der Wirtschaft hat schon in den 1980er und 1990er Jahren nur für 
wenige Länder einen Erklärungsgehalt für das rückläufige Arbeitskampfvolumen lie-
fern können (Lesch, 2005, 44 f.). Entscheidender waren intrasektorale Rückgänge des 
Arbeitskampfvolumens. Insbesondere im Produzierenden Gewerbe sind die Ausfall-
tage in vielen Ländern zurückgegangen. Dies wurde mit der Globalisierung und einer 
zunehmend arbeitsteiligen Produktionsweise erklärt (Vandaele, 2016, 286). Im Zuge 
von Deindustrialisierung und Tertiarisierung zeigt sich allerdings eine Verlagerung 
des Streikgeschehens in den Dienstleistungssektor. In einigen Ländern haben die 
Ausfalltage im Dienstleistungssektor sogar stärker zugenommen als es aufgrund der 
Beschäftigungsanteile des Dienstleistungssektors zu erwarten gewesen wäre. Hierzu 
gehören Dänemark, Japan – allerdings auf niedrigem Niveau –, Norwegen, Portugal, 
Spanien und das Vereinigte Königreich. 

Unklar ist, ob die jüngst in einigen Ländern gestiegenen Arbeitskampfvolumina eine 
allgemeine Trendwende signalisieren. Sofern die Inflationskrise der Jahre 2022/23 für 
ein höheres Streikvolumen verantwortlich ist (Jansen et al., 2025, 24), wird sich der 
negative Effekt im Zuge des Disinflationsprozesses wieder abschwächen. Andererseits 
können in der Industrie im Zuge der Transformation mehr Konflikte um den Erhalt 
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von Standorten und Arbeitsplätzen entstehen (Jansen et al., 2025, 25). Im Dienstleis- 
tungssektor deutet sich eine Intensivierung des Streikgeschehens in Sektoren mit 
nicht-handelbaren Gütern oder beschränktem Wettbewerb an – insbesondere im 
Transportwesen und im öffentlichen Sektor. Hier könnten die Gewerkschaften auch 
stärker mobilisieren, um im Zuge des Konflikts neue Mitglieder zu gewinnen.
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Tabelle

Die Erfassung von Arbeitskämpfen im internationalen Vergleich
Anhang

Land Erfassungsgrenze Berücksichtigte
Branchen/
Regionen

Berück-
sichti-
gung von 
Aussper-
rungen

Berück-
sichtigung 
indirekt 
betroffe-
ner Arbeit-
nehmer

Daten

Australien Mindestens 10 ausge-
fallene Arbeitstage

Alle Ja Nein Arbeitgeber,
Gewerkschaften,
Presseberichte

Belgien Keine Bis 2002: ohne 
öffentlichen Sektor; 
von 2003 bis 2012 
öffentlicher Sektor 
teilweise erfasst 
(aber ohne lokale 
öffentliche Verwal-
tungen)

Ja Keine
Angabe

Arbeitgeber

Dänemark Mindestens 100 aus-
gefallene Arbeitstage 
(bis 1995); ab 1996: 
keine

Alle Ja Nein Arbeitgeber

Deutschland Mindestens 10 be-
teiligte Arbeitnehmer 
und Mindestdauer von 
einem Arbeitstag oder 
mindestens 100 aus-
gefallene Arbeitstage; 
seit 2008 werden auch 
Ausstände unterhalb 
dieser Schwellen er-
fasst (Bagatellstreiks 
und Aussperrungen)

Alle Branchen;
bis 1992 nur
Westdeutschland

Ja Nein Arbeitgeber

Finnland Mindestdauer
von einer Stunde

Alle Ja Ja Arbeitgeber;
Presseberichte

Frankreich Mindestdauer von 
einem Arbeitstag; 
bei den Angaben von 
DARES für die Privat-
wirtschaft (ab 2008): 
repräsentative Stich-
probe von Unterneh-
men mit mindestens 
10 Beschäftigten

Ohne Landwirt-
schaft, ab 1992 
teils unvollständige 
Erfassung des
öffentlichen
Sektors; ab 2002
ohne Bergbau

Nein Keine
Angabe

Arbeitsämter 
sammeln Daten; 
Privatwirtschaft 
(ab 2005): DARES; 
öffentlicher Sektor: 
Direction générale 
de l’administration 
et de la fonction 
publique
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Griechen-
land

Mindestdauer von 
einer Stunde; seit 1999 
werden keine Daten 
mehr erfasst

Ohne Verkehr/Nach-
richten sowie unter-
nehmensnahe Dienst-
leistungen

Keine 
Angabe

Keine
Angabe

Gewerkschaften, 
Presseberichte

Irland Mindestdauer von 
einem Arbeitstag und 
mindestens 10 Ausfall-
tage verursachen

Alle Ja Nein Arbeitgeber,
Gewerkschaften

Italien Keine; Ausfalltage 
werden auf Basis 
eines 7-Stunden-Tages 
berechnet; seit 2009 
werden keine Daten 
mehr erhoben

Alle Ja Nein Keine
Informationen
vorhanden

Japan   Keine; bis 2008:
Mindestdauer
von einem halben
Arbeitstag

Alle Ja Nein Basierend auf 
Arbeitgeberanga-
ben und Gewerk-
schaftsangaben

Kanada Unterschiedlich;
seit 2017 mindestens
10 ausgefallene 
Arbeitstage

Alle; bestimmte
Regionen werden nicht 
erfasst

Ja Nein Arbeitgeber,
Pressemeldungen

Korea Nur Streiks,
die mindestens
8 Stunden dauern

Alle Nein Nein Keine Angabe

Mexiko Nur Streiks,
die mindestens
8 Stunden dauern

Alle (ohne lokale
Gerichtsbarkeiten)

Nein Nein Arbeitgeber,
Gewerkschaften

Neuseeland Bis 1999 mindestens 
10, seit 2000 mindes-
tens 5 ausgefallene 
Arbeitstage

Bis 1987 ohne
öffentlichen Sektor

Ja Keine
Angabe

Arbeitgeber, 
Gewerkschaften, 
Presseberichte

Niederlande Keine Alle Nein Nein Arbeitgeber,
Gewerkschaften, 
Presseberichte

Norwegen Mindestdauer von 
einem Arbeitstag

Alle Ja Nein Arbeitgeber,
Gewerkschaften

Österreich Unterschiedlich: 
größere Arbeitsnieder-
legungen

Alle Nein Nein Gewerkschaften

Polen Mindestdauer von 
einer Stunde

Alle (2023 ohne
Landwirtschaft)

Nein Nein Arbeitgeber

Portugal Keine Ab 1986: ohne
öffentliche Verwaltung

Nein Nein Gewerkschaften

Schweden Keine; bis 2008:
Mindestdauer von 
einem Arbeitstag (8 
Stunden)

Alle Ja Nein Presseberichte
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Schweiz Mindestdauer von
einem Arbeitstag

Alle Ja Ja Arbeitgeber, 
Gewerkschaften, 
Presseberichte

Slowakei Unterschiedlich;
seit 2022 mindestens
10 Beschäftigte

Alle ohne Landwirt-
schaft, öffentliche 
Verwaltung, extraterri-
toriale Organisationen

Nein Nein Arbeitgeber
(Betriebs-
befragung)

Spanien Mindestdauer von
einer Stunde

Alle Branchen; „Erzie-
hung und Unterricht“ 
nur teilweise erfasst; 
seit 2009 werden auch 
Generalstreiks nur teil-
weise erfasst; ab 1986 
ohne Baskenland

Ja Nein Arbeitgeber,
Gewerkschaften,

Ungarn Bis 1995: mindestens 
100 ausgefallene 
Arbeitstage; ab 1996: 
mindestens 10 beteiligte 
Arbeitnehmer

Alle Bis 
2011: 
Ja

Ja Arbeitgeber, 
Gewerkschaften, 
Presseberichte

Ab 
2012: 
Nein

Vereinig-
tes König-
reich

Mindestens 10 beteilig-
te Arbeitnehmer und 
Mindestdauer von einem 
Arbeitstag oder mindes-
tens 100 ausgefallene 
Arbeitstage

Alle Ja Ja Arbeitgeber, 
Gewerkschaften, 
Presseberichte

USA Mindestens 500 Streik-
teilnehmer; bis 1982: 
mindestens 6 Beteiligte 
und Mindestdauer von 
einer Schicht (oder 
einem Arbeitstag); von 
1983 bis 2014: Mindes-
tens 1.000 Beteiligte

Alle ja Keine 
Angabe

Arbeitgeber, 
Gewerkschaften, 
Presseberichte

Quellen: ILO, 1993; Hale, 2008
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Germany´s Changing Industrial Relations: a Comparison with Other OECD 
Countries
The extent of industrial action in Germany – the number of working days lost due to strikes and 
lockouts - has increased significantly, albeit from a low base. In the 2000s, an average of five days 
per 1,000 employees were lost per year, in the 2010s it was seven days, and between 2020 and 2024 
ten. In contrast, in the majority of the 25 OECD countries surveyed industrial action is declining. In 
some countries, there were fewer walkouts, in others the strikers were less numerous or the stop-
pages shorter. Despite these developments, industrial relations in Germany continue to be among 
the most stable in the OECD. Since 2020, Finland, Canada, the USA and the United Kingdom have all 
seen a noticeable increase in lost working days, though whether this indicates a general trend reversal 
remains to be seen. Conflicts over wealth distribution have intensified as a result of higher inflation, 
but this effect is likely to decrease as the pressure on prices weakens. However, it is not inconceivable 
that further disputes will arise as a result of the current transformation processes.


